
Perfekte Priester?

Die Meldung autete lapıdar: „Der Vatıkan pocht auf Sorgfalt be] der Priesteraus-
bıldung.“ Da diese auf dem Prüfstand steht, seıtdem weltweıt, ausgehend VO den
USÄ; explosionsartıg Fiälle sexuellen Mifßbrauchs VO Minderjährigen durch Priester
und Ordensleute bekannt wurden, annn nıemanden mehr ernsthaft verwundern.
1Iem 1nweIls VO Papst Benedikt XM C sSEC€1 wiıchtiger, guLe Priester als viele Y1e-
Ster PE haben, werden 1n diesem Zusammenhang viele zustiımmen selbst angesichts
der schmerzlichen Erfahrung, da{fß immer mehr Pfarreien keinen ortsansässıgen
Priester mehr haben und autf lange Sıcht auch nıcht mehr bekommen werden. Die
Kırche hat nıcht 11UTFr das Recht, sondern die Pflicht, Krıteriıen für die Ausbildung
iıhres Priesternachwuchses autfzustellen, regelmäßig auf ıhre Tauglichkeit Z ber-
prüfen, Umestände AaNZUDASSCH und CM Erkenntnisse, AaUS$ welchen Bereichen
auch immer, eintließen lassen, die eine optimale Ausbildung yarantıeren.

Das Schlüsselwort „Lebenslanges Lernen , das der Europäischen Kommıissıon
1MmM Jahr 20006 C111 Memorandum wert W al, olt auch Jer: „Kerio 1im Sınn VO  - ‚ab-
geschlossen“ 1St ein Mensch n1ıe bzw. GFEST 1im Tod Das betrifft Priester ebentfalls. Eın

sens1ıbler Beruft bedarf, erst recht 1n Zeıten sıch rapıde veraändernder Eckdaten des
Zusammenlebens W1e€e auch NV() Lebenstormen und Glaubenswelten, die sıch
yanzlıch VO trüheren unterscheıden, der ständıgen Fortbildung un Evaluierung
Stichwort: „Lebensbegleitendes Lernen“

„Eınmal für ımmer“ geweiht, wiırd immer klarer: Mıt der theoretischen und prak-
tischen Ausbildung 1mM Priesterseminar W1€ auch mıt einem Studienabschlufß ISst für
den Rest des Priesterlebens, das heutzutage leicht tüntf bıs sechs Jahrzehnte dauern
kann, längst nıcht alles gESsagT und schon Sal nıcht Hugo Rahner S]| (T
hat eiınem Neupriester eiınmal geschrıieben: „Sıe werden e1ines Tages die Erfahrung
machen, da{ß die sakramentale Gnade der Priesterweıhe ZW ar den Menschen, W1€e
ISt, nıcht andert, aber 1ın ıhm bisher brachliegende Gewalten entbindet, mıt deren
Hılte S doch ın einem langen Leben gelingt, ın Christus dem Menschen UMSCWAaN-
delt werden, der se1ın I1Lall sıch ohnmächtıg Jahr Jahr bemuht hat.“

Tatsache iST: Priester können scheıtern, AaUS verschiedenen, nıcht 11UTr selbstverschul-
deten Gründen. Schiefgelaufene bzw „negatıve Karrıeren“ zwıngen dazu, E1ıgnungs-
krıterien überprüten und Anforderungen Kandıidaten erhöhen, WEENN diese
spater als Priester mıt den Problemen des Lebens VO  - heute fertig werden wollen. Es
oeht, Jenseılts eiınes überholten Klerikalismus, priesterliche Lebenskultur. Wiährend
der Ausbildung lassen sıch ındes nıcht sämtlıiche Eventualitäten restlos voraussehen.

Di1e für die Seminare und Studieneinrichtungen zustandıge vatıkanısche Kon-
gregation für das Katholische Bıldungswesen hat 1mM Oktober 7008 das Dokument

2/2009 www.stimmen-der-zeit.de VE



„Orıientierungen für den Gebrauch psychologischer Kompetenzen bei der Auswahl
un der Ausbildung der Priesteramtskandıdaten“ vorgestellt. Kurıi:enkardıinal
Zenon Grocholewsk; betonte dabei, dafß die Seminarleitungen „gee1gnete Psycho-
logen“ heranzıehen sollten. Entscheidend se1 „dıe notwendige menschliche Re1-
tung, damıt der Priesteramtskandıidat U1n sıch selber weiılß, seıne Potentialitäten und
seıne Schwächen. Daher iISt klar, da{fß die menschliche Reitung nıcht WCI -

den dart VO der spirıtuellen.“ Erneut bekräftigte CI, da{fß Homosexuelle nıcht SC
weıht werden sollten: „ Wer diese tief verwurzelte Neıigung hat, darf nıcht Y1e-

zugelassen werden, gerade der Natur des Priestertums. Es handelt
sıch 1n gewlsser Weiıse U1l eıne Wunde, die eınen 1n der Seelsorge behindert. Es geht
auch die Frage, W1€e Beziehungen eingeht und nıcht D: eintach U1n die Ent<
haltsamkeıt.“ Welches Sıgnal geht VO einer Aussage tür homosexuelle Priester
AdUS>S, die ıhren Dienst se1lt Jahren oder Jahrzehnten hervorragend ausüben un den
Zölibat halten? Wären S1Ee besser N1ı€e geweıht worden? Sınd s1e jetzt unwıllkommen?
Menschliche Natur: „Detfekt“ der Potential?

Zuweilen überschätzt, 1STt Sexualıtät sıcher auch oft eıne unterschätzte Kratt un
Macht Warum 1aber wırd S1Ce derart 1Ns Zentrum gestellt, da{ß Seminarısten den Eın-
druck gewınnen können, 65 gehe primär ıhre „sexuelle Orıentierung“ ? Was INa  z

„menschliche Reife“ ‘9 umfta{it weıltaus mehr Konfliktfähigkeit un Belast-
barkeıt SCHAUSO W1€ Lebens- und Glaubenskultur oder, anz praktisch, Organısatı-
NSMANASCEMECN und weıtere Fertigkeıiten. Reitfe waächst eın Leben lang, miıt allen
Unabwägbarkeiten un: Krısen. Alles andere ST Stillstand oder KRegression. Deswe-
CII dürten Rıchtlinien, och mehr 1aber die Praxıs und das heißt dıe Einübung 1ın
priesterliche Exıstenz nıcht A4US dem Blick verlieren, da{ß Kandıdaten heute mehr
enn Je bestärkt werden mussen. Es braucht auf diesem Weg die wohlwollende
Ermutigung. Wer sıch für den Priesterberuf interessıiert, mu{ß nıcht 1L1UT WIssen, SOI -

dern auch erleben können, da{fß S15 nıcht LL1UT als (unter welcher Rücksicht auch 1 -
mer) „potentiell Getfährdeter“ Dauerbeobachtung steht. Er Alt sıch aut eiınen
Prozefß e1InN. Von keinem Menschen aMn I11all alles eiınem einzıgen Tag
Die Bedeutung der Psychologie („ScreeHINS) annn dabei nıcht hoch VCI-

anschlagt werden.
Eın „Allroundler“ mu{fß der Priester ohl se1nN, aber eın Faktotum. Selbst eın

Paulus W ar nıcht perfekt weder charakterlich och gesundheitlich. In Schwächen
annn sich (sottes Kraft erweısen, W1€ Georges Bernanos 1ın seinem Erstlingswerk
„Die Sonne Satans“ ın der Gestalt des bb&€ Donıissan eindrucksvoll gezeıigt hat Mıt
728 schaut das Leben anders AUS als mıi1t der Routine eines 58jährıgen oder mı1t 78 122
bensjahren. Priesteramtsanwärter benötigen ebenso W1€e Junge Priester Zuspruch.
Nıcht 11UTFr Szenarıen der Verhinderung braucht CD, sondern Ermöglichung un Br-
mächtigung. [)as motivlert. Perfektion als Lebensziel führt Gefährdungen
un CerZEUQT Druck, dem Nan zerbrechen annn Statt perfekte raucht CS authen-
tische Priester. Andreas Batlogg
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